
Konzert
Sonntag, 15. Oktober 2023, 19 Uhr
Kreishaus Gütersloh

Solist: Christian Styma, Violine
Leitung: Malte Steinsiek

Eine Veranstaltung des Fördervereins Gütersloher Kammerorchester e.V. 



Ottorino Respighi (1879-1936)
Antiche Danze ed Arie - Suite Nr. 3
I	 Italiana
II	 Arie di corte
III	 Siciliana
IV	 Passacaglia

Edward Elgar (1857-1934)
Introduktion und Allegro op. 47

-  Pause  -

Astor Piazzolla (1921-1992)
–	 Fuga y misterio
–	 Otoño Porteño für Violine und Streicher (arr. Leonid Desyatnikov)
–	 Tango Ballet
–	 Libertango

Christian Styma, Violine 
Westfälische Kammerphilharmonie Gütersloh
Leitung: Malte Steinsiek 
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Das Persönliche ganz besonders.
Das Besondere ganz persönlich.



Christian Styma erhielt seinen ersten Geigen-
unterricht im Alter von fünf Jahren an der 
Musikschule seiner Heimatstadt Hannoversch 
Münden bei Eberhard Riese. Seinen ersten 
solistischen Auftritt hatte er dort mit acht  
Jahren im Doppelkonzert für Violine und Oboe 
von Johann Sebastian Bach. Mit elf Jahren 
wurde er Jungstudent bei Ulf Schneider an der  
Musikakademie Kassel, wo er ein Jahr später 
den Förderpreis der Stiftung Peredur bekam. 
Bereits als Dreizehnjähriger gab er sein Solo-
Debüt mit dem Göttinger Symphonieorchester. 

Christian Styma studierte bei Ulf Schneider 
und Ion Tanase an den Musikhochschulen  
Detmold und Hannover sowie bei Pieter Daniel 
an der Folkwang Hochschule Essen, wo er sein 
Hauptfach-Diplom und den Studiengang Master  
of Professional Performance mit Bestnote ab-
schloss. Mit dem dortigen Hochschulorchester 
konzertierte er mehrfach solistisch, unter 
anderem im Violinkonzert a-Moll von Dmitri 
Schostakowitsch. 

Christian Styma war Konzertmeister unter  
anderem im Kammerorchester der Bundeswehr 
und im Niedersächsischen Jugendsinfonie-
orchester. Er war Mitglied des Gustav Mahler 
Jugendorchesters und der Bochumer Sympho-
niker, wo er mit Dirigenten wie Kurt Masur und 
Lorin Maazel zusammenarbeitete. 

Seit sechs Jahren hat Christian Styma einen 
Lehrauftrag an der Folkwang Universität der 
Künste Essen und leitet dort eine eigene  
Violinklasse. 

Christian Styma ist seit dreizehn Jahren Mitglied  
der Westfälischen Kammerphilharmonie 
Gütersloh, seit 2018 regelmäßig auch als Konzert-
meister, und war bereits bei den Neujahrs-
konzerten 2020 und 2023 – zuletzt in Piazzollas 
"Invierno Portēno" – als Solist zu hören. 

DIE WESTFÄLISCHE KAMMERPHILHARMONIE GÜTERSLOH

Violine I
Christian Styma*
Fábio Jonatas
Alexey Moos
Martin Sanatani
Sarah Wewer

Violine II
Petya Eneva*
Franziska Deiss
Charlotte Piotrowski
Louisa de Queiroz

Viola
Kirsten Lüke*
Roman Baykov
Thitimon Sukjaruwan

Violoncello
Benjamin Brückmann*
Johanna Peiler
Tom Verbeke

Kontrabass
Kevin Hemkemeier

Solist
Christian Styma

Dirigent
Malte Steinsiek

*Solo-Quartett in
Introduktion und Allegro



Westfälische Kammerphilharmonie Gütersloh
E-Mail: info@kammerphil.de
Kartentelefon: (05241) 300 69-49, Fax: -59
www.kammerphil.de

Kontakt:

DAS ORCHESTER

Die Westfälische Kammerphilharmonie Gütersloh, 1990 gegründet als „Gütersloher  
Kammerorchester“, hat sich seit ihrer Gründung zu einem der führenden freien 
Klangkörper in Nordrhein-Westfalen entwickelt. Sie besteht aus Mitgliedern namhafter 
deutscher Kulturorchester, freischaffenden Musiker*innen und besonders qualifizier- 
ten Studierenden renommierter deutscher Musikhochschulen und stellt somit  
eine Besonderheit in der deutschen Orchesterlandschaft dar. Die Solistinnen und  
Solisten bei den Konzerten des Orchesters kommen fast ausschließlich aus den  
eigenen Reihen. 

So breit gestreut die Auswahl der Musiker*innen, so umfassend ist auch das musika- 
lische Repertoire der Kammerphilharmonie und so unterschiedlich die Größe des 
Klangkörpers bei Konzerten: Sie variiert – je nach den Anforderungen des darge- 
botenen Programms – zwischen 15 und über 60 Musiker*innen. Das Orchester kann 
auf weit über 100 Projekte und 200 Konzerte in Nordrhein-Westfalen, im norddeutschen 
Raum, in Hessen und Süddeutschland und den Niederlanden zurückblicken. Es be-
weist seine Vielseitigkeit in der Erarbeitung eines breiten Spektrums bekannter und 
besonders auch weniger bekannter Kompositionen aus verschiedenen Stilepochen 
und unterschiedlichen Kulturkreisen. 

Die Westfälische Kammerphilharmonie Gütersloh hat bisher sieben CDs eingespielt, 
darunter überwiegend Live-Mitschnitte. Eine CD mit Werken von Mozart, Hindemith 
und Honegger (CD2) und eine weitere mit Werken von Barber, Scholz und Schönberg 
(CD3) haben den Ruf des Orchesters über Nordrhein-Westfalen hinausgetragen. Die 
bundesweite Fachpresse zollte große Anerkennung. Auf der jüngsten CD „Neujahrs-
konzert 2015“ findet sich der Live-Mitschnitt des Neujahrskonzerts 2015 mit einem 
„Best-of“-Programm der Jahre 2009-2014.

Förderverein Gütersloher Kammerorchester e.V.
p.A. Malika Hauer, Neustädter Straße 17, 33602 Bielefeld
Spendenkonto: IBAN DE15 4785 0065 0000 0111 14, BIC: WELADED1GTL

DER FÖRDERVEREIN

Der Förderverein Gütersloher Kammerorchester e.V. (Vorsitzender: Dr. Ulrich Hauer) 
unterstützt seit 1996 kontinuierlich die Arbeit des Orchesters. Er veranstaltet die 
Gütersloher Konzerte der Westfälischen Kammerphilharmonie Gütersloh und sichert 
deren Finanzierung mit Hilfe von Sponsorships, Eintrittsgeldern, Spenden und Mit-
gliedsbeiträgen.

Über Ihren Beitritt zum Förderverein würden sich der Verein und das Orchester sehr 
freuen. Sie unterstützen damit die Arbeit des Orchesters sowohl finanziell als auch 
ideell. Der jährliche Mindestmitgliedsbeitrag beträgt 25,- Euro und ist vollständig 
steuerabzugsfähig. Beitrittserklärungen erhalten Sie bei unseren Konzerten und auf 
unserer Homepage www.kammerphil.de. Oder wenden Sie sich telefonisch an unser 
Orchesterbüro (05241-3006949). 



Die Rückbesinnung zur "alten Musik" lag gewissermaßen in der Luft des 20. Jahr- 
hunderts; vielleicht als Gegenreaktion zu den so vielen fortschrittlichen, oft beängsti- 
genden Entwicklungen in der Musik und anderswo. Ottorino Respighi (1879-1936) 
sah sich in der Bibliothek des Konservatoriums seiner Heimatstadt Bologna um und 
entdeckte dort lang vergessene Lauten- und Gitarrenwerke aus Renaissance- und 
Barockzeit. So entstanden drei Zyklen (1917, 1923, 1930) von alten Tänzen und Arien 
für Orchester. Für die dritte Folge nahm sich Respighi vier Stücke des 16. und 17. 
Jahrhunderts vor und setzte sie für Streichorchester. Antiche danze ed arie per 
liuto hieß die Folge, und der Komponist fügte erklärend hinzu, sie sei eine "libera 
trascrizione per orchestra d'archi" (freie Transkription für Streichorchester). Dabei 
umspannt der Zeitrahmen der Sätze fast zwei Jahrhunderte: "antico" heißt alt – nicht 
unbedingt historisch.
Der erste Satz, "Italiana", basiert auf einer anonymen Lautenkomposition des späten 
16. Jahrhunderts. Seine dreiteilige Form bildet den Rahmen für eine melancholische, 
zwischen Es-Dur und c-Moll schwebende Melodie.
Jean-Baptiste Besard, dessen Komposition dem zweiten Satz zugrunde liegt, lebte 
um 1600 in Burgund, Deutschland und Italien. Die "Aria di Corte" (Hof-Arie) ist eine 
kleine Suite in sich. Mit der Bratschengruppe als Tenor, den Celli als begleitende Laute: 
So beginnt die Imitation einer Solo/Chorkomposition, die den Anfang und den 
Schluss des Satzes bildet. Eingeschoben sind zwei lebhafte Tänze, ein choralartiger 
Absatz und zwei weitere rasche Tänze.
Ein Gegenstück zum ersten Satz ist der dritte, eine "Siciliana". Sie basiert wiederum 
auf einer anonymen Lautenkomposition des späten 16. Jahrhunderts. In Variations-
form konzipiert, schwebt sie ebenfalls zwischen c-Moll und Es-Dur.
Die "Passacaglia" lässt sich mit einer Gitarrenkomposition des Italieners Lodovico 
Roncalli aus dem Jahr 1692 ein – sie ist also sehr viel später als die Vorlagen der 
übrigen Sätze komponiert. Die Variationenfolge imitiert die Akkordbrechungen der 
Gitarre und beleuchtet das kurze, kraftvolle Thema von verschiedenen Seiten.

Die erste Inspiration zu der Komposition für Streichquartett und Streichorchester 
erhielt Edward Elgar (1857-1934) im Jahre 1901: eine walisische Volksweise, die er 
in der Nähe seines Heimatortes in Herefordshire hörte. Diese bildete dann das Herz-
stück von Introduction and Allegro op. 47, das Elgar 1904/05 im Auftrag des  
London Symphony Orchestra komponierte.
Es handelt sich nicht um zwei selbständige Sätze, die "Introduction" in g-Moll stellt das 
musikalische Material für das ganze Werk vor: Einleitend erklingt eine "Fanfare", die 
später in der Schlussgruppe des Allegro wieder auftaucht. Das rasche Hauptthema des  
Allegro wird angespielt und sogleich mit einem elegischen Thema in der Gruppe der  
tiefen Streicher kombiniert (dieses hört man später als Kontrapunkt in der Fuge) – und 
eben die walisische Volksweise, von der Solo-Bratsche vorgetragen. Abschließend
erklingt nochmals die "Fanfare" und ein Nachklang der Volksweise.

Das "Allegro" in G-Dur beginnt mit dem jetzt ausführlicheren Hauptthema, das dann 
wiederum, abwechselnd und gleichzeitig, mit dem elegischen Thema erscheint. Das 
zweite Thema des Allegro, das aus einer Stakkato-Sechzehntel-Kette besteht, folgt. 
In der ausführlichen Schlussgruppe schließt die "Fanfare" Weiterentwicklungen des 
Sechzehntelthemas ein, ein sehr leiser Nachklang (oder Vorausblick?) des walisischen  
Themas wird angehängt. Statt einer "klassischen" Durchführung lässt Elgar nun eine 
Fuge in g-Moll folgen, deren Thema aus dem zweiten Thema abgeleitet ist. Als Kontra- 
punkt fungiert das elegische Thema. Eine Steigerung, dynamisch wie auch komposi- 
torisch, wird aufgebaut – die Fuge endet jedoch mit dem dreimaligen Durchlauf 
ihres Themas in den Geigen, Bratschen und Celli; eine kurze Überleitung zeigt die 
Verwandtschaft des Fugenthemas mit dem zweiten Thema. Die Reprise in G-Dur 
entspricht der Exposition, doch für die Coda – dem Höhepunkt des Satzes – wird das 
walisische Thema aufgespart, das das zweite Erklingen der "Fanfare" ersetzt. Diese 
jetzt emphatisch gesteigerte Darstellung der Volksweise mündet in das Hauptthema; 
deren beider Verwandtschaft wird jetzt offenkundig.

Wenn es noch eines weiteren Beweises bedarf, dass das Erkunden ferner musikalischer 
Räume die Fantasie eines Komponisten beflügeln kann: Die Musik Astor Piazzollas 
(1921-1992) ist sicher ein hervorragendes Beispiel. Allerdings bezog Piazzolla die 
Anregungen wechselseitig aus den zwei Bereichen seines musikalischen Lebens. 
Aufgewachsen im Tango-begeisterten Argentinien und mit dem Bestreben, die 
klassische "Konzertmusik" zu studieren, ging er zunächst beide Wege: Er lernte das 
Bandoneon zu meistern und ging bei dem argentinischen Komponisten Alberto 
Ginastera in die Lehre. Ein Meisterkurs bei der legendären Kompositionslehrerin 
Nadia Boulanger brachte Piazzolla 1954-1955 nach Paris. Wieder zurück in seinem 
Heimatland, gründete er 1955 ein neues Ensemble, das "Octeto Buenos Aires", dem 
er nun seine neuen Kompositionen und Arrangements anvertraute. Das "Octeto" 
spielte Tangos im Konzertsaal und etablierte einen neuen Stil, den "Tango nuevo". 
Tango – die argentinische Tanzform hat viele internationale Wurzeln, und Piazzolla 
kann seine eigenen Erfahrungen integrieren, kammermusikalisches Denken, Jazz, 
und nicht zuletzt die Spieltechniken der Neuen Musik.
Eine der ersten erfolgreichen Kompositionen für dieses Ensemble ist das Tango Ballet  
(1956), eine kleine Suite aus sechs Sätzen, die im Zentrum der heutigen Auswahl steht. 
Eine wilde, stürmische Introduktion "Titulos" (Titel) und der zweite Satz "La calle" (Die 
Straße) gehen dem introvertierten "Encuentro-Olvido" (Begegnung-Vergesslichkeit)  
voraus. In der Nr. 4 (Cabaret) geht wieder zurück in die erregte Tango-Sphäre. Das 
folgende "Soledad" (Einsamkeit) ist abermals rezitierend und zurückhaltend. Der 
zweite Satz kehrt als Schlusssatz wieder.
In den Folgejahren nahm sich Piazzolla weiterer Genres an: 1968 schrieb er die 
Kammeroper "Maria aus Buenos Aires", die die Geschichte des Mädchens Maria vom 
Lande auf ihrem Weg in die große Stadt erzählt. Die erste Komposition der heute



Die Westfälische Kammerphilharmonie Gütersloh dankt folgenden Institutionen 
und Firmen für ihre freundliche Unterstützung und die gute Zusammenarbeit:

Nobilia
Miele
Parkhotel Gütersloh
Sparkasse Gütersloh-Rietberg-Versmold
Gütersloh Kultur
Stadthalle Gütersloh 
Café Konditorei Fritzenkötter
Förderverein Gütersloher Kammerorchester e.V. und seinen Mitgliedern

sowie den vielen Helfer*innen und Spender*innen:
Rainer Ahnepohl, Eberhard u. Karin Augustin, Christian u. Silke Bewier,  
Harald u. Sieglinde Bullmann, Ulrieke Elmendorf, Mathias Feger,  
Irmgard Ferber-Wiegmann, Ursula Goersch, Malika Hauer, Dr. Ulrich u. Grudrun Hauer,  
Albert u. Antonia Herm, Walter Holtkamp u. Magda Weger, Arnd u. Bettina Horstmann, 
Fritz Husemann, Horst u. Margret Imkamp, Gisela Kempe, Ferdinand Klingenthal, 
Roland Kriele u. Sonja Kreffer, Felix Krull – Wohnen und Leben mit Pflanzen,  
Jochen u. Ulrike Linke, Dr. Dietmar Müller, Rüdiger Neukranz, Johann u. Ursula Nusser,  
Heidi u. Hans-Dieter Pferdmenges, Jovanka Porsche, Dietlind Schnülle, 
Heide Schöller, Gerhart u. Brigitte Schreiber, Max Schröder, Horst Schübel,  
Bastian Seehaus, Rosemarie Siebold, Arno u. Y. L. Sonnborn, Christel Steinsiek,  
Olaf Sträter, Michael Strüwer, Joachim Walkenhorst, Julia Welke, Oliver Welke, 
Hans-Wilhelm u. Margitte Wiedei, Anne Wilmking, Henry Winning, Heike Winter, 
Eckart u. Hella Wißmann, Wittus Witt u.v.a.m.

Neujahrskonzert 2024
Sonntag, 7. Januar, 11 Uhr, Stadthalle Gütersloh
VVK: Kartentelefon 05241-3006949 und Gütersloh Marketing (Berliner Straße 63)

www.kammerphil.de

Konzerthinweis:

erklingenden Piazzolla-Folge, Fuga y misterioso, entnimmt Themen aus dieser 
Oper: Eine Fuge, ein Tango und ein "mysteriöser" Abschnitt führen zum Hauptthema 
der Protagonistin Maria.
Vielleicht von Antonio Vivaldi angeregt ist der Zyklus "Las Cuatro Estaciones porteñas" 
(Die vier Jahreszeiten von Buenos Aires), der ein Jahr später entstand. Aus diesen 
erklingt Otoño Porteño (Herbst), für Violine und Streicher arrangiert.
Die Jahre der argentinischen Militärdiktatur verbrachte Piazzolla vorwiegend in Italien, 
dem Heimatland seiner Eltern. Hier schrieb er nun dem kommerziellen Geschmack 
angepasste, kürzere Stücke, auch erweiterte er das Instrumentarium und integrierte 
elektronische Instrumente. Der 1974 entstandene Libertango (der Name verbindet  
"Libertad" (Freiheit) mit "Tango") folgt den Neuerungen, wurde aber mehrfach bear-
beitet. Piazzolla behielt das intensive, schnelle Stück in seinem Repertoire – es wurde 
eines seiner beliebtesten.
Piazzollas Kompositionen faszinieren seither Zuhörer*innen wie Musiker*innen  
gleichermaßen, vielleicht weil sie unmittelbar wiedererkennbar sind, aber auch, weil 
sie sich nicht einordnen lassen. Tanzmusik, Kammermusik, Folklore, Jazz, Avantgarde 
– eigentlich steht der "Tango nuevo" außerhalb aller Kategorien. Die tiefen Emotionen, 
die nicht zuletzt von der typischen Instrumentierung, Bandoneon und Streich- 
instrumente, hervorgerufen werden, haben vor allem Interpret*innen des eher  
klassischen Genres inspiriert, die Stücke für eigene Aufführungen zu arrangieren.

Dorothee Schubel
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